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Nr. 53 IN WORT UND BILD 841

Befud) am Peujabrsmorgen. Had) einer künftlorifcben Photographie oon Jh Eelftner.

3a, ja, fo ging bie 3eit. So fdjtoanben bie Sabre
3lber ba erlifdjt ber roarme Schein. 3rt 3ätbelis Träume
fällt ber froftige Tag, — bte ©egenroart. Tie Hfjr fcbnarrt
oier harte Schläge 5tä±E>eIt fäfjrt auf. SBieber iff es

am ftenfter unb fpäbt. Hub jefet! ©an3 fern, g ana ïletn
am SBatbranb ein buntler Sunlt, unb nodj einer. Trüben,
über bem buntlen SBatb ragt ein 2Babr3eicf)en, bie Slird)»

turmfpibe. Son bort ber tommt mit einem SDÎal ein belles

Clingen. Tern roeidjen ^robltang fällt eine smeite ©lodern
ftimme bei, eine britte, unb bann brauft über bas bobe

ÏBinterlanb ein mädjtiger, notier 9IIIorb. Siloeftergeläute!
— Tas Äätbeli fdjaut unb horcht. Salb lauter, balb Teifer

fdjroingen bie Stellen ber Töne. Heber feine Stangen rinnen
Tränen. Steint es um Vergangenes, um 3ulünftiges? —
©s toeijf es nidjt. Vielleicht um beibes. Tie Suntte in
ber Serne merben gröber, beroegen fidj, lommen nöber, unb

jebt! 3a, er ift's. Ter ©rfebnte! Saftig roifd)t ficb bie

fyrau über bie Sagen, ftreidjt fid) bie Sdjür3e glatt unb

bann ift fie fdfon brauben. Sber man merit in ibrem ge»

meffenen Sfbreiten nichts non ber Ungebulb unb ber ju»

belnben Steube, ibren Sungen 3u baben. ©in frober Sdjein
liegt ibr im Snttib. ©in gütiges fiädjetn, ein rubiges
freuen Ta ift fie bei ben beiben. Ta redt fie ibre
Sanb bem Sobne entgegen. 2Ber in ibre Sugen fiebt,
merit bie bobe ffilüdsftunbe, bie biefem 9Jtutterber3en beute

fdjlägt. Ter Sub ift ftumm unb übernommen oon ber

Stieberfebensfreube. Sibeu unb gtüdfelig fiebt er an ber

Stutter hinauf, -Oinlifdj liegt bie grobe rote Subenbanb,
oon melier ber Iur3e îtermet fo weit 3urüdftebt, in ber fur»

dligen Stutterbanb. Sie fcbreiten 3um Saus. Sie fagen

menig. ©ine Iur3e Stage: „Sift gut gereift?" Unb ba»

gegen „3ft alles gefunb?" ©in 3ufriebenes Sdjmun3etn liegt
in ©briftens ©efifbt. Ter Sub! Stobt roo'bl! — — ©e»

toacbfen! Star! unb ftatttid). ©an3 toie bie SlUutter. Stobt
roobt!

Ütodj Hingen fernher bie ©Ioden. Ter Tag oerfintt
ins 3BefenIofe. Ter lebte Tag bes fdjeibenben 3abres. 3n
bie Ser3en ber brei ©tüdlidjen roebt bie gegenfeitige Siebe

ein jartes Sanb.
Sie treten in bas heimelige Saus, in bie freunblicbe

Stube. Tie beiben Sitten unb in ihrer Stitte ber 3üngting,
unb bereinftige ©rbe ber heimatlichen Scholle.

Ter Scheibegrub bes alten Sabres oerttingt. Ueber
eine Iur3e 3eit, unb aus bem mitternächtlichen Tunlet er»

ftebt bas junge 3abr. Tie 3ulunft reicht ihm bie Sanb
mit frohem ©rufe. „Srofit Üteujabr!"

'

3unt netten 3al)r.
Son ©bgar © b appuis.

Tas alte, raetle 3abr, es ift geftorben
Unb nahm mit fid), roas es oerbracb, oerborben.

©in neues roar's aus mitternädjt'ger Stunbe,
©s .gibt oon neuem Tafeinsmut uns Äunbe.
Stenn jeber feine gan3c 3raft ihm fpenbet,
Tas neue 3abr fid) root)! 3um Seffern roenbet.

Tie guten Stillens finb, fotten es fdjaffen,
Tern jungen 3iabr ein roenig ©tüd erraffen.
Tamit nadj Sabresfrift 3U biefer Stunbe
Tes Tanlens flädjetn liegt auf oieler Stunbe.

Nr. 5Z IN UND SIÜV

Nèsuch sm NeuZshrzmorgen, Nzch einer künstlerischen piiotogrspstie von N, Leitzncr,

Ja, ja, so ging die Zeit. So schwanden die Jahre
Aber da erlischt der warme Schein. In Kätheiis Träume
fällt der frostige Tag, ^ die Gegenwart. Die Uhr schnarrt
vier harte Schläge Kätheli fährt auf. Wieder ist es

am Fenster und späht. Und jetzt! Ganz fern, ganz klein

am Waldrand ein dunkler Punkt, und noch einer. Drüben,
über dem dunklen Wald ragt ein Wahrzeichen, die Kirch-
turmspitze. Von dort her kommt mit einem Mal ein Helles

Klingen, Dem weichen Frohklang fällt eine zweite Glocken-

stimme bei, eine dritte, und dann braust über das hohe

Winterland ein mächtiger, voller Akkord. Silvestergeläute!
— Das Kätheli schaut und horcht. Bald lauter, bald leiser

schwingen die Wellen der Töne. Ueber seine Wangen rinnen
Tränen. Weint es um Vergangenes, um Zukünftiges? —
Es weih es nicht. Vielleicht um beides. Die Punkte in
der Ferne werden größer, bewegen sich, kommen näher, und

jetzt! Ja, er ist's. Der Ersehnte! Hastig wischt sich die

Frau über die Augen, streicht sich die Schürze glatt und

dann ist sie schon draußen. Aber man merkt in ihrem ge-

messenen Schreiten nichts von der Ungeduld und der ju-
belnden Freude, ihren Jungen zu haben. Ein froher Schein

liegt ihr im Antlitz. Ein gütiges Lächeln, ein ruhiges
Freuen Da ist sie bei den beiden. Da reckt sie ihre
Hand dem Sohne entgegen. Wer in ihre Augen sieht,

merkt die hohe Glücksstunde, die diesem Mutterherzen heute

schlägt. Der Bub ist stumm und übernommen von der

Wiedersehensfreude. Scheu und glückselig sieht er an der

Mutter hinauf. Linkisch liegt die große rote Bubenhand,

von welcher der kurze Aermel so weit zurücksteht, in der fur-

chigen Mutterhand. Sie schreiten zum Haus. Sie sagen

wenig. Eine kurze Frage- „Bist gut gereist?" Und da-

gegen „Ist alles gesund?" Ein zufriedenes Schmunzeln liegt
in Christens Gesicht. Der Bub! Wohl wohl! — — Ge-

wachsen! Stark und stattlich. Ganz wie die Mutter. Wohl
wohl!

Noch klingen fernher die Glocken. Der Tag versinkt
ins Wesenlose. Der letzte Tag des scheidenden Jahres. In
die Herzen der drei Glücklichen webt die gegenseitige Liebe
ein zartes Band.

Sie treten in das heimelige Haus, in die freundliche
Stube. Die beiden Alten und in ihrer Mitte der Jüngling,
und dereinstige Erbe der heimatlichen Scholle.

Der Scheidegruß des alten Jahres verklingt. Ueber
eine kurze Zeit, und aus dem mitternächtlichen Dunkel er-
steht das junge Jahr. Die Zukunft reicht ihm die Hand
mit frohem Gruß. „Prosit Neujahr!"
»»» »»» ' »»»

Zum neuen Jahr.
Von Edgar C h appuis.

Das alte, welke Jahr, es ist gestorben
Und nahm mit sich, was es verbrach, verdorben.

Ein neues war's aus mitternächt'ger Stunde,
Es gibt von neuem Daseinsmut uns Kunde.
Wenn jeder seine ganze Kraft ihm spendet,
Das neue Jahr sich wohl zum Bessern wendet.

Die guten Willens sind, sollen es schaffen,
Dem jungen Jahr ein wenig Glück erraffen.
Damit nach Jahresfrist zu dieser Stunde
Des Dankens Lächeln liegt auf vieler Munde.
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